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Polizeistunde
«Polizeischtund - fyrabig - schlufj - guet-

nacht-wohl-merci-es-andersmal», sagf
jeweilen punkt elf Uhr der fiefe Bafj
meines Sfammbeizers.
Elf Uhr isf etwas früh sowohl für ihn
wie für mich. Aber da der eine weifj,
dah der andere weih, dafj er es weih,
lassen wir uns von diesem Wissen
entwaffnen und handeln weise nicht gegen
die Interessen des Staates.

«Polizeischtund - fyrabig - schlufj - guet-
nachf-wohl-merci-es-andersmal»,
wiederholt der Wirt, mit der schleppenden
Unerschütterlichkeit eines außerordent¬

lich leistungsfähigen, wenn auch schon
am Auslaufen begriffenen Grammophons.

Er wringf dabei die feuchte
Serviette aus, mit der er die Tische zu
säubern bestrebt ist.

Der gleichmäßige Rhythmus der Mahnung

hat seine Nachteile. Er ist trotz
seiner Tiefsinnig- und Tieftönigkeit
leichf überhörbar. Der glatzköpfige Herr
mit Zwicker, der in einer entfernten
Ecke der Gasfstube, leise vor sich hin-
blabbernd, sein Leibblatt verdaut, läfjt
die Aufforderung nicht bis zu den
Gehirnzellen passieren.

Schliefjlich greift mein sonst so
gutmütiger Beizer zum schärfsten aller Mittel.

Schauerlich mufj es dem nun
erschrocken aufschauenden Gast von zu-
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sammenprasselnden Worten in den
Ohren knattern, denn der Wirt hat die
Eisenbahn der zusammengekoppelten
Abschiedsworte in der andern Richtung
fahren lassen und dabei die Akzentuierung

nach hinten verschärft.
«Es - anders - mal - merci - guet -nacht-

wohl - schlufj - fyrabig - Polizeischtund.»
+

Niedliche Tischchen, zwitschernde
Damenstimmen und halbbässige Männerorgane,

gedämpfte Musik, gedämpftes
Licht und dampfende Tassen mit braunem

Getränk, das aus irgendeinem
Grunde «Schale Gold» heifjt die
abendliche Atmosphäre des alkoholfreien

Cafés ist nicht zu verachten.
Aber die elfte Stunde naht auch dort

erbarmungslos.
Serviertöchter haben glücklicherweise

keine Bässe, sonst wären sie eine
Attraktion und mühten feuer bezahlt
werden. Sie suchen die Gäste
weiblich-elegant hinauszubefördern durch
Hüsteln, Sfuhlrücken, entfernen der
Geschirre, durch gelispeltes «dörf i

kassiere, bitti» und leises nervöses Scharren

mit eleganten Beinen in
fleischfarbenen Strümpfen auf blondem
Parkettboden.

Die Seele meiner Serviertochfer ist

der Vulgarität ihres Namens «Marie»
umgekehrt proportional. Sie weih nicht,
dafj sie die Diskretion in Persona ist,

und dies macht sie doppelt sympathisch.

Schlag elf Uhr, oder, genauer
gesagt, elf Sekunden vor elf Uhr, trägt
sie die blühende Hyazinthe von
meinem Tischchen fort. Es isf eine violette
Hyazinthe und duftet herrlich nach

Frühling und Treibhaus.
Wenn es also nicht mehr nach Frühling

duftet, weih ich, dafj ich nun in

den Dunstkreis der Polizei gerutscht bin.

Wirklich, ich bewundere die
feinfühlige Art, mit der es «Marieli» zur
Kenntnis meiner Wenigkeit bringt.

Martin Pin.

Der Korkenzieher
Er sagte; dah er ziehen kann;
ich sagte: «Komm' und zeiget»
Ich bot ihm einen Korken an
da drückte er sich feigel

Ich muhte mich für ihn bemüh'n,
das ist der Lauf der Erden:

Wer protzig meint, er könne zieh'n
der muh gezogen werden!! B.F.

Gesundheit ist dein gröfjter Schatz.
Erhalt' ihn dir durch BAD RAGAZ.

Verkehrsbureau Bad Ragaz Telefon 812 04
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